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Ich kann mich nicht mehr erinnern, wann ich aufgehört habe in seine Augen zu schauen und die Liebe in ihnen nicht mehr zu sehen. Ich kann mich nicht mehr erinnern, wann ich aufgehört habe ihn so zu lieben wie ich es lange getan habe. Ich kann mich nicht mehr erinnern, wann ich aufgehört habe an ihn zu denken. Ich kann mich nicht mehr erinnern wann ich seine Handynummer vergessen habe oder wann ich aufgehört habe darüber nach zu denken, wann ich ihn das nächste Mal sehen werde. Ich kann mich auch nicht mehr erinnern, wann er aus meinem Leben verschwunden ist.


Ich weiß nur noch dass ich irgendwann festgestellt habe, dass ich ihn nicht liebe, sondern ihn einfach nur vermisse. Er war so lange in meinem Leben und irgendwann ist er einfach aufgestanden und fortgegangen.


Es war komisch für mich. Ich wäre fast daran zerbrochen. Es hat mich brechen lassen, dieses Gefühl. Brechen und zeitgleich stärker werden lassen, jeden einzelnen Moment, Tag, Woche oder Monat an denen er nicht bei mir war. Nicht bei mir als Freund. Nicht an meiner Seite. Ja, es tat weh. Verdammt weh sogar aber es sollte so sein.


Ich danke ihm heute noch dafür, dass er mich damals mich sein lassen hat. Mich wieder leben lassen hat. Ich habe vielleicht nicht die Liebe durch ihn gefunden, aber er hat mich wieder Mensch sein lassen. Mensch werden lassen, mich erkennen lassen das ich noch Mensch sein kann. Mensch und Frau sein lassen. Eine Frau die noch Liebe im Herzen trägt und ein Mensch, der noch anderen Menschen Vertrauen entgegenbringen kann ohne sich dagegen zu wehren. Ich danke ihm heute noch dafür, dass er mir, ohne das es uns beiden klar war, wieder ein bisschen Leben zurück gab und ganz besonders, dass er mir die Kraft gab wieder nach der Liebe zu suchen und neu zu beginnen. Völlig unvoreingenommen, mit dem Wissen ich kann es schaffen und dieses Mal wird es der Mann sein, der für immer bleiben wird.


Ich danke dir.


* * *


* * *


Schau mir zu wie ich gehe.


Schau nur zu wie ich meine Sachen packe, jeden


einzelnen Tag an dem ich bei dir bin.


Schau nur zu wie ich wieder komme um dann wieder zu


gehen.


Mich wieder neben dich zu stellen.


Mich wieder in deine Hände zu begeben obwohl ich es


nicht will.


Mich wieder deinen Augen zu zudrehen.


Die Liebe in ihnen sehen und dann die Lügen ertragen.


Weißt du, ich schaue dir zu,


Wenn du neben mir schläfst.


Ich drehe mich dir entgegen.


Ich gebe dir meine Hand und das vielleicht für immer.


Und am Ende werde ich meine Sachen wieder jeden


Abend neu packen, wieder etwas vergessen, wieder


kommen um dann wieder alles zu packen.


Die Schuhe zurechtstellen.


Die Scherben aufkehren, die du liegen lassen hast.


Den Müll beseitigen.


Mich wieder aufrichten.


Meine Stärke auf die Waage legen. Wieder gehen.


Meine Schwächen betrachten. Wieder kommen um


wieder dich zu finden.


Du, wie du dort sitzt mit starrem Blick.


Den ganzen Abend mich suchst mit deinen Augen.


Meinen Blicken ausweichst, einem nach dem anderem


und dann doch wieder stehen bleibst und nach mir


greifst.


Wenn du dich wieder nach mir umdrehst und auf mich


wartest.


Ich hasse es, wenn du einfach stehen bleibst und wartest


bis ich einen Schritt nach dem anderen in deine


Richtung setze um dann wieder die Schuhe zu ordnen


wie meine Gedanken, die ich jeden neuen Tag wieder


richtig setzen muss, wenn ich neben dir aufwache.


Neben dir einschlafe.


Neben dir stehe und neben dir bleibe.


Jeden neuen Tag an dem ich nicht gehe, ist ein neuer


Tag an dem ich bleibe.


In deiner Wärme verweile.


Deine Stärke betrachte.


Deine Liebe sehe und sie spüre wie kalten Wind, der


mich schaudern lässt.


Weißt du, ich lebe.


Weißt du, mein Herz schlägt immer noch, es ist noch


lebendig.


Weißt du, irgendwann bleibt nichts mehr über.


Nur noch die Scherben und die ungeordneten Schuhe.


Wieder zu kommen. Wieder zu gehen.


* * *


Hej Du


Es ist schon sehr, sehr lange her dass ich dich das letzte Mal gesehen habe. Mir scheint es sehr lange und doch war es erst letztes Wochenende. Ich weiß nicht, in den Zeiten in denen ich ohne dich bin, in denen ich nur dein Gesicht vor mir habe, das sind Zeiten in denen ich mich nicht als Mensch fühle. Ich bin irgendwie nicht ich.


Ich weiß, ich habe eigentlich nicht mal mehr das Recht dir zu schreiben. Wie oft hatten wir uns nichts mehr zu sagen über die letzten Jahre hinweg. Wie oft haben wir uns angeschwiegen und wie oft haben wir Stunden verbracht einander mit den Blicken zu suchen.


Weißt du, ich habe keine Ahnung mehr was ich für dich noch fühle oder ob da überhaupt noch etwas ist. Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, ich habe dich leider irgendwann auf dem Weg hier her verloren. Warum, das weiß ich nicht. Das glaube ich kannst nur du uns erklären. Du hast mich irgendwann einfach gehen lassen. Gehen lassen am Weg hier her.


Wenn ich so darüber nachdenke wird mir manchmal flau im Magen und ich wäre gerne neben dir um deine Arme um mich zu spüren und um dich neben mir zu haben. Ich weiß aber auch, dass das nicht möglich ist. Du hast es mir verboten, besser du verweigerst es uns beiden. Du hast mich irgendwann gehen lassen.


Weißt du, manchmal hast du mich wütend gemacht mit deinen Aussagen, mit den Gesten mir gegenüber, mit deinem Verhalten, alles damit du mich nur verletzen kannst. Alles damit du nur ein Stückchen weiter du selbst sein kannst. Einfach nur um nicht ein Stück Freiheit aufzugeben, zu verlieren. Nur einfach weiter alleine leben und sich nicht um jemand anderes kümmern müssen. Dein Leben ist auch ohne mich schon schwer genug, dass hast du mich oft genug spüren lassen. Auch wenn ich es immer gesehen habe.


Ich habe Dinge über dich erfahren. Dinge über die ich auch erfahren habe obwohl du sie mir nie erzählt hast. Dinge für die du dich neben mir schämst. Geschichten, welche ich nie hätte wissen dürfen. Ereignisse für die ich dich nicht beneide und von denen ich froh bin, dass ich sie nicht erleben musste. Aber weißt du, ich habe so viele Dinge in meinem Leben, die ich dir nie wünschen würde. Erlebnisse, die ich immer wieder durchlebe. Sachen, die ich nie jemanden erzählt habe, weil sie mir Angst machen. Ereignisse, die ich dir nie erzählt habe um dein Leben nicht schwerer werden zu lassen als es bereits ist.


Weißt du, wenn ich neben dir sitze und dir Abend für Abend zu sehe wie dein Selbstmitleid dich zerfrisst von innen heraus, dann macht es mich traurig. Wenn ich jede einzelne Nacht wieder in der Bar lande und du mich mit deinen Blicken verfolgst. Die Blicke, die ich spüre, wenn sie mich im Rücken treffen, nur weil ich zu stolz bin dir entgegen zu blicken. Ja, zu stolz, sonst könntest du vielleicht sehen, dass ich dich jeden Morgen anlüge, wenn ich sage, dass ich dich nicht mehr liebe. Es fällt mir schwer deinen Blicken in der Bar auszuweichen jeden neuen Abend. Jede neue Nacht dort zu sitzen, dir den Rücken zuzuwenden nur damit ich dich nicht mit meinen Augen suche und wieder an dir hängen bleibe. Wieder dort hängen bleibe, um dann, wenn es spät ist mich wieder von dir einfangen zu lassen. Eine neue schlaMichaelse Nacht in deinem Bett neben dir. Wieder ein neuer Morgen an dem ich mich früh aus dem Haus schleiche nur damit mich keiner sieht und doch weiß jeder davon. Es macht mir Angst, wenn ich dich betrachte im Schlaf und ich mich frage wie lange es noch so gehen wird bis wir uns beide nicht mehr anschauen können.


Und dann bin ich einfach irgendwann aufgestanden und bin gegangen. Habe Ciao gesagt und bin gegangen. Habe von mir nichts mehr hören lassen und du nicht mehr von dir.


* * *


Ich habe vielleicht vor kurzer Zeit meinen besten Freund verloren. Einen Mann, von dem ich erst nach einiger Zeit herausgefunden habe wie er wirklich ist, wer er wirklich ist. Jemand, den ich über die Jahre lieb gewonnen habe in meinem Leben. Einen besonderen Menschen den nur ich so verstehe wie er verstanden werden möchte und wie es sein sollte.


* * *


Hej du


Wenn ich die Augen schließe habe ich dich immer noch vor mir. Ohne Bild, ohne Foto von dir. Ich mache meine Augen einfach zu und da habe ich jeden Zentimeter deines Körpers vor mir. Manchmal macht es mich wahnsinnig und manchmal lässt es mich träumen. Oft lässt es mich an dich denken. Dann kommen die Tränen und ich denke nur, warum hast du mich alleine gelassen? Warum hast du mich einfach so aus deinem Leben geworfen? Warum holst du mich immer wieder zurück wo wir beide doch wissen, dass wir es beide nicht wollen dass ich da bin? Das du da bist in meinem Leben. Du kehrst einfach immer wieder und wieder zurück. Warum? Ich glaube die Antwort kennst noch nicht mal du. Ich kenne sie schon lange.


Deine Augen strahlen immer so viel Wärme aus und so viel Liebe und das schon sehr, sehr lange. Das alles kann ich schon gar nicht mehr betrachten manchmal. Jetzt ist aber noch etwas dazu gekommen in deinen Augen. Das erste Mal als ich es gesehen habe konnte ich es nicht einordnen. Was war das in deinen Augen? Die Liebe war noch da, die ich so oft und solange gesehen habe. Da war aber etwas Neues dazu gekommen. Etwas, das ich noch nicht kannte. Irgendwann habe ich es dann erkannt. Es war Angst, Angst in deinen Augen. Die mich jeden Abend neu sucht und mich nicht mehr findet. Angst, du könntest es jetzt endlich geschafft haben mich von dir weg zu treiben. Sorge dass ich jetzt wirklich nicht wiederkommen könnte.


Weißt du, ich bin gegangen. Irgendwann. Bin neben dir gestanden, habe mich verabschiedet und bin gegangen. Du hast noch innerlich gelächelt und dir gedacht sie wird wiederkommen. Du bist wieder gekommen, nicht ich. Auf einmal warst du wieder da. Genauso wie ich dich zurückgelassen habe. Es ist recht schräg, recht lustig, recht komisch, wenn ich bedenke dass ich das schon wusste, dass du wiederauftauchen würdest. Du hast das immer getan. Du bist gekommen und gegangen wies dir gerade gefallen hat.


Du hättest aber nie gedacht, dass ich irgendwann nein sagen würde. Das ich eines Tages aufstehe und gehe und dir sage, dass du fernbleiben sollst.


* * *


Ich weiß, ich hätte die letzten 4 Jahre öfter ernster nehmen sollen. Wenn ich mich jetzt betrachte, wo ich hier und jetzt stehe, dann denke ich immer wieder darüber nach, ob ich nicht einfach gerne eine kleine Zeitmaschine haben möchte und die Zeit rückwärts drehen könnte. Einfach zu dem Punkt an dem alles angefangen hat, vor fast 4 Jahren. Oder einfach an den Punkt, an dem ein Mann mein Leben betreten hat, der mich jetzt nicht mehr loslässt.


Der erste Gedanke am Morgen und der letzte am Abend gelten alleine ihm. Ein Mann der weder bleiben mag noch aufhören kann wieder mein Leben zu betreten obwohl ich es ihm schon so oft untersagt habe. Jemand, den ich einfach nicht wiederkehren lassen will und der es trotzdem wieder tun wird. Es ist alles eine Frage der Zeit.


Ich weiß nicht wie es war als ich das letzte Mal gegangen bin. Ich bin einfach aufgestanden mit dieser unendlichen Wut im Bauch, Tränen in den Augen und habe ihn einfach zurückgelassen. Seitdem schreibe ich diese Briefe. Jeden neuen Abend. Ich weiß nicht warum, ich will ihm einfach das erste Mal erzählen wie es mir geht. Ich will zum ersten Mal das er mir zuhört. Das einzige Mal, damit er meine Geschichte kennt und nicht ich alles immer kennen muss was er mir sagt. Besser, das was er mir nicht sagt. Ich habe in den letzten Jahren nichts anderes gemacht als immer zwischen den Zeilen zu lesen. Die Dinge die er mir erzählt hat zu hinterfragen. All das was er mir nicht erzählt hat mir selber zu suchen. Und jedem einzelnen zu zuhören. Alles aufzunehmen und einzusaugen und zu speichern. Irgendwann das alles zusammenzufügen und eins werden zu lassen. Damit ich irgendwann am Ende die Person kenne. Und dann wirft sie mich einfach aus ihrem Leben. Wenn es nur so einfach wäre.


* * *


Hej du


Ich weiß nicht, es hat mich noch nie jemand so sehr verletzt wie du mich in den letzten Jahren immer und immer wieder verletzt hast.


Ich hatte dir erzählt von meinen Beziehungen und wie sie manchmal geendet haben. Angefangen davon, dass ich an meinem Geburtstag verlassen wurde oder das ich nicht studieren sollte, sondern lieber hinterm Herd bleiben sollte so wie es die Frauen früher taten, weil sie es nicht besser wussten. Ich habe dir mehr über mein Leben erzählt als sonst jemandem den ich kenne. Und trotzdem bist du einfach wieder einmal, wie schon so oft, gegangen. Hast deine Sachen gepackt und bist wieder einmal abgehauen. Darin bist du ja schon Meister. Ich weiß nicht, wenn ich es mir immer so einfach gemacht hätte, immer dann, wenn es schwierig und kompliziert wird zu gehen, dann wäre ich nicht da wo ich jetzt bin.


Aber wo bin ich eigentlich?


An einer Uni an der ich mich manchmal frage, ob ich dort überhaupt sein will. In einem Studium für das ich noch nicht so weit bin um es meistern zu können und trotzdem mache ich es. Auf meiner Couch, in meinem Zimmer mit dem Laptop auf dem Schoß und schreibe endlich alles auf was mir in den Kopf kommt.


* * *


Ich bin vor fünf Jahren in einer Stadt gelandet von der ich nicht glaubte, dass sie vielleicht irgendwann mein zu Hause werden könnte und doch hat sie mittlerweile diesen Charakter erhalten. Ich bin an einem Ort gelandet, der vielleicht so ist wie jeder andere. Hier kann man von Menschen umgeben sein die man mag, die einen mögen oder man kann sich fremd und alleine fühlen. Man kann hier glücklich sein und fröhlich oder sehr, sehr einsam. Es ist hier immer viel los und man kann sich ins Geschehen und ins Getümmel stürzen mitten ins Leben oder einfach nur unter ihnen weilen wie ein Schatten den niemand sieht und der sich unbeachtet durch die Menschen bewegt, ganz einsam und verlassen. Über die Jahre hinweg habe ich alles in dieser Stadt gemacht. Ich war von Freunden umgeben und habe viel gelacht und ich war auch der einsamste Mensch der Welt, der sich wie ein Geist durch die Straßen bewegte.


Ich habe hier kein zu Hause gefunden so wie man sich ein zu Hause vorstellt. Ein Ort mit Liebe, ein Platz an dem man erwartet wird wenn man am Abend von der Arbeit wiederkommt. Ich habe hier eine Art Heimat zum Verweilen gefunden. Einen Platz an dem ich mich wohl fühle, der aber nicht für immer ist oder der noch lange andauern wird. Einen Ort an dem ich vielleicht schon zu lange war und ich nicht weiß wie lange ich noch bleiben werde.


Ich weiß ich habe meine Freunde hier. Der Teil, der in den letzten Jahren zu meiner Familie geworden ist. Der Part in meinem Leben, der mein Leben das ich nie hatte zu dem gemacht hat was ich ein glückliches Leben nenne. Ich weiß nicht mehr ob ich noch glücklich hier bin oder ob ich einfach wieder weiterziehen soll und wo anders mein Glück finden kann.


Aber wo sollte ich hinreisen. Wieder nach Hause um dort wieder bei meinen Großeltern zu leben, die sich selber nicht mehr leiden können oder soll ich zu meiner Mom ziehen, bei der ich manchmal nicht so recht weiß ob ich sie mag oder nicht. Ich weiß es nicht.


Ich habe mir gewünscht mit diesem Mann ein zu Hause zu finden. Einen Ort der uns beiden gefällt. Einen Platz den wir unser Eigen nennen können. Irgendwo etwas das uns beiden gefällt, an dem wir uns beide wohl fühlen. Ich habe in den Armen des Mannes immer ein zu Hause gehabt. So lange er an meiner Seite war, egal in welcher Form, hatte ich ein sicheres Versteck.


Und jetzt weiß ich noch nicht mal mehr ob ich ihn noch liebe.


* * *


Hej du


Ich glaube ich war noch nie in so schlechter Verfassung wie gestern. Ich habe noch nie vor meiner Oma geweint nur wegen eines Mannes. Ich habe das noch nie gemacht. Aber ich weiß auch wie viel meines Herzens bei dir geblieben ist. Ich kann dir noch nicht mal genau sagen warum ich es bei dir gelassen habe. Ich habe einfach vergessen es wieder mitzunehmen. Ich habe es einfach auf deiner Türschwelle vergessen, so wie auch ein Teil meiner Seele dort liegen geblieben ist. Vor der Tür, die du mir nicht mehr öffnen wolltest nach so langer Zeit. Nach drei Jahren konntest du mir nicht mal mehr in die Augen schauen. Du wolltest mir nicht mal mehr gegenübertreten. Warum, das weiß ich nicht. Warum das werde ich vielleicht nie erfahren. Ich weiß, ich habe viel bei dir verloren und werde es auch nicht wiederbekommen. Vielleicht gibst du es mir ja zurück bei nächster Gelegenheit. Aber wer will schon ein Stück Herz und Seele einer Frau das auf der Türschwelle liegen geblieben ist und sicher schon viele Menschen drüber gelaufen sind. Wer will das schon haben. Ich vielleicht. Ich weiß es nicht. Dann kann ich wieder Leben hinein pumpen. Es säubern. Es flicken. Und irgendwann, wenn die Narben verheilt sind, wieder verschenken. Aber will ich das überhaupt? Vielleicht hast du es ja nicht dort liegen lassen und hast es als du es dort liegen sehen hast mit hineingenommen und gibst im Unterkunft. Wer weiß?


Hej du


Weißt du, ich habe dir etwas versprochen, so wie auch du mir etwas versprochen hast. Ich habe dir versprochen, dass du mir dieses Mal nicht so einfach davon kommst. Du hast mir versprochen.


, dass du immer mit mir reden wirst, wenn etwas nicht in Ordnung ist. Ich weiß nicht warum du nicht mehr mit mir sprichst. Ich weiß nicht warum du es nicht ertragen kannst mich anzusehen. Ich weiß nicht warum du mir so fremd geworden bist. Ich habe dir versprochen ich werde es dir dieses Mal nicht einfach machen. Ich werde es dir dieses Mal nicht einfach machen!


Ich schreibe dir jetzt jeden Tag diese Briefe und schicke sie dir und hoffe du liest sie. Vielleicht. Oder auch nicht. Ich kann es nicht sagen. Ich weiß gar nicht mehr wann ich angefangen habe zu schreiben. Ich habe es vergessen. Manchmal wenn ich so alleine sitze und auch jetzt nach dem ich alleine bin und lerne wie es ist, wenn man alleine ist, schreibe ich. Ich weiß nicht, manchmal ist mein Schreiben schlecht und manchmal schreibe ich einfach nur was mir in den Kopf kommt und ich achte nicht darauf. Manchmal schreibe ich Stunden lang vor mich hin und am Ende weiß ich nicht mehr was ich am Anfang geschrieben habe. Ich habe es ganz einfach vergessen.


Hej du


Wie geht es dir? Heute schreibe ich dir mal auf meinem Laptop, weil ich weiß meine Schrift ist sehr schwer zu lesen manchmal und besonders dann, wenn ich schreibe was mir in den Sinn kommt und was mein Herz mir sagt. Aber denk dir nichts, ich schreibe immer mit dem Herzen und nicht mit dem Hirn.


Wie war dein Wochenende? Ich hoffe du hattest am Samstag viel Spaß. Ich war im Kino mit Christoph, Christoph und Stephan. Halte mich bitte das nächste Mal davon ab das ich mit den dreien ins Kino gehe, weil die schauen nur grausige Filme und da habe ich dann Alpträume davon. Und mein Tezzybär ist leider in Graz im Bett gesessen und hat mich nicht beschützen können.


Weißt du, dass ich immer Angst davor hatte dich zu küssen? Immer, einfach weil ich Angst hatte dich verlieren zu können irgendwann. Dich zu verlieren als Freund. Weißt du, ich habe auch jetzt Angst dass ich dich vielleicht für immer als Freund verloren habe. Es ist schon komisch, ich habe mich am Anfang von deiner ersten SMS weg immer gefragt wie es ist dich zu küssen.


Ich kann mich auch heute noch an jedes Mal erinnern. Ich kann mich an das erste Mal erinnern. Damals sind wir spazieren gegangen, es war dunkel. Weit sind wir nicht gekommen, bis zur Koppel. Ich hatte so große Angst davor, einfach weil ich Angst hatte mich in dir zu verlieren. Ich kann mich auch an das zweite Mal noch erinnern im Auto auf dem Parkplatz. Es tut mir so leid, dass ich damals so dumm war. Das ich damals nicht gesehen habe wie lieb ich dich habe. Ich denke, Michael war neben der einen Sache, dass ich vielleicht von ihm schwanger war der sichere Weg, der mir geblieben ist. Und ich hatte Angst dass du einfach wieder gehen würdest wie du es vorher schon einmal gemacht hast. Aber ich kann mich noch an diesen Kuss erinnern er war wie der erste. Und ich kann mich an den nach Weihnachten erinnern auf unserer Couch. Ich kann mich auch an den letzten erinnern am frühen Morgen.


Ich kann mich an alles erinnern.


Und ich kann mich auch daran erinnern warum ich dich vor Weihnachten nicht geküsst habe oder warum ich so komisch war.
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